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Norddeutſchland ein Zollverein; bewilligte Rückkehr eines ae 
mokratiſcher Emiſſär Feiertage; d. heilige Vater und fein Staat; Kurheſſ. 
Papiergeld; aus Mexiko; ein Abgeordneter d. 2. Kammer; Freiſprechung; 
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Poſen); Freiburg (Freilaſſung d. Geiſtlichen); Aus Baden (d. großartige 
Papierfabrik der Herren Flinſch in Freiburg). 

Frankreich. Paris (Modeſchneider- Rechnungen zweier Kaiſerinnen; 
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Berlin, den 1. Jaunar. Seine Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Baurath Freymann zu Beuel bei Bonn 
den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem 
evangeliſchen Schullehrer und Küſter Schaede zu Zehlendorf, Kreis 
Teltow, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Die Kanzlei-⸗Diätarien Thauß J., Krüger und Noel find zu 
Geheimen Kanzlei⸗Sekretären ernannt worden. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 30. Dezember. Wir erhielten Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 19. d. Dieſelben melden: Die Flotte der Weſtmächte 
befindet ſich noch im Bosporus. — Der Eugtiſche Geſchäfts träger foll 
die Beziehungen mit Perſien wieder angeknüpft haben. — Dek Ma⸗ 
rine⸗Miniſter Kapudan Paſcha iſt abgeſetzt und an deſſen Stelle Riza 
ernannt, eben fo wurde Abdi Paſcha durch Achmed erſetzt. Halil Pa⸗ 
ſcha wurde in den Minifterrath berufen. Verſtärkungen für die Britiſche 
Flotte ſind angelangt. 

Wien, den 31. Dezember. Die heutige „Oeſterreichiſche Kor⸗ 
reſpondenz“ bezeichnet als Bedingungen des Divans, unter welchen 
derſelbe das Türkiſche 
tigt hat: Räumung der 
Reiches. 

London, den 30. Dezember. Das Parlament wird am 31. 
Januar ſeine Sitzungen eröffnen. 


Donaufürſtenthümer und Unabhangigkeit des 


Deutſchland. 

C Berlin, den 1. Januar. Unſer Königspaar empfing geſtern 
aus der Hand des Hofpredigers Strauß in der Schloßkapelle zu 
Cbarlottenburg das heilige Abendmahl. Abends erſchienen Ihre Ma⸗ 
jeſtäten in der hieſigen Domkirche und wohnten der vom Domprediger 
Snethlage abgehaltenen liturgiſchen Andacht bei. Sowohl im Dom 
als auch in den übrigen Kirchen, in welcher ein Abendgottesdienſt abs 
gehalten wurde, war die Zahl der Andächtigen überaus groß und kein 
Play leer geblieben. Dieſe erfreuliche Wahrnehmung liefert gewiß 
den beſten Beweis dafür, daß in der Bevölkerung Berlins der religidſe 
Sinn noch nicht abgeſtorben iſt. Heut Vormtttag begaben ſich Ihre 
Majeſtäten nach dem Schloſſe zu Potsdam und nahmen daſelbſt die 
Gratulationen der höheren Beamten entgegen. Wie es heißt, gedenken 
die Allerhöchſten Perſonen bis zum Wieder in Potsdam 
i denz zu nehmen. > mn. 

* Be —— a. war der Prinz von Preußen in 

0 aß er längere e eee 
an Bete güne mußte. Jetzt hat Se. Königl. Hoheit 
das Bett wieder verlaſſen und in dieſen Tagen hat im Schloſſe zu 
Coblenz die am, heiligen Abend unterbliebene Weihuachtsbeſcheerung 
ſtattgefunden. Den hier eingegangenen Nachrichten zufolge beabſichti⸗ 
gen die hohen Perſonen, im Laufe der nächſten Woche Coblenz zu vers 
laſſen und ſich zumächft nach Weimar zu begeben. 

Mit dem heutigen Tage gehört ganz Norddeutſchland zum Zoll⸗ 
Vereine und eine große Anzahl von Schlagbäumen hat zur Dispoſi⸗ 
tion geſtellt werden können. Dies Ereiguiß, deſſen weitgreifende Bes 
deutung von ſelbſt in die Augen ſpringt, hat doch bei einer Klaſſe von 
Perſonen Mißmuth erregt, und dies find die zahlreichen civilverſor⸗ 
gungsberechtigten Militairs, die bald als Zollbeamte zu figuriren 

l. * 
Fe Grafen Cäſar Plater, der lange der Polniſchen Emigra⸗ 
tion angehörte und zur Zeit, als die ariſtokratiſche Partei zur König: 
lichen unter Führung des Fürſten Czartorpski einen gewiſſen Ges 
genſatz bildete, eine hervorragende Rolle ſpielte, war, weil er die Be⸗ 
ſtimmungen auf die Emigration verletzt und ſich ohne Erlaubniß ins 
Ausland begeben hatte, bedeutet worden, daß ihm die Rückkehr und 
der fernere Aufenthalt in Preußen nicht wieder geſtattet werden könne. 
Wie ich jetzt höre hat ſich der Miniſter des Inuern durch das erneute 
Verſprechen des Grafen, ins Künftige ein loyales Verhalten gegen 
Preußen zu beobachten und die ihm erwieſeue. Gaſtfreundſchaft nicht 
wieder zu verletzen, beſtimmen laſſen, in die Rückkehr zu willigen und 
ihm den Aufenthalt auf den feinen Kindern gehörigen Guͤtern zu ges 


ſtatten. * 

Der vom Kreis⸗Gericht zu Löbau ſteckbrieſlich verfolgte Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Kleſzynski aus Trzyn iſt derſelbe, welcher ſchon im Jahre 
1846 in Weſtpreußen ein beſonders thätiger Agent des demokra⸗ 
tiſchen Vereins in Paris war und zu jener Zeit an der Spitze eines 
Haufens Geſindels einen Haudſtreich auf Preuß.⸗Stargardt ausführen 
wollte. Wegen Hochverrachs wurde er zum Tode verurtheilt, 1848 
aber mit den übrigen Verſchwornen durch Königliche Gnade amneſtirt. 
Kaum aus der Haft entlaſſen nahm er feine Umſturzpläne wieder 
auf, erſchien in der Proving Den und ſuchte fie hier durchzuführen. 
Neuerdings iſt er als Emiſſär er Ur wi atiſchen Centraliſation in 
London entlarvt worden, indem er für die Zwecke derſelben Geld zu 


Miniſterium zu Friedensverhandlungen ermäch⸗ 
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Dienftag, den 3. Januar. 


ſammeln und revolutionäre Schriften im Lande auszuſtreuen bemüht 
war. 

Nach dem länger darüber Zweifel geherrſcht haben, welche katho— 
liſche Feiertage auch von Staatswegen als ſolche zu betrachten ſeien, 
hat das Miniſterium für jede Provinz diejenigen Feiertage feſtgeſtellt, 
deren Feier künftighin Geltung haben ſoll. In Preußen, Schleſien 
und Sachſen ſind es außer den gewöhnlichen chriftlichen Feiertagen 7, 
in der Didcefe Poſen aber 12, und in der Diöceſe Gneſen fogar 13, 
an denen keine Amtsverrichtungen und Erekutionen vorgenommen wer⸗ 
den dürfen. Im Kirchenſtagk, wo die Zahl der Feiertage bekanntlich 
am größten iſt, wird die Unzuftledeuheit des armen Volkes nur durch 
Franzöſiſche und Oeſterreichiſche Truppen niedergehalten, während in 
dem reichen England, wo zugtelch der meiſte Sinn fiir Geſetzlichkeit und 
Religiöſitat herrſcht, überhaupt nur 7 Feiertage anerkannt ſind. Rech⸗ 
net man den Verdienſt einer Familie auch noch ſo gering, ſo koſten 
jene 12 und 13 Feiertage bei eiuer Bevölkerung von etwa 800,000 
Katholiken eine ganz erkleckliche Summe. 

Der heilige Vater iſt wieder einmal in großer Bedrängniß. Der 
Krönung des Kaiſers Louis Napoleons hat er bisher ſich zu entziehen 
gewußt; jetzt aber beſteht L. Napoleon nachdrücklich auf ſeinem Ver⸗ 
langen und droht mit Einforderung der Koſten für die bis jetzt unent⸗ 
geltlich in Rom unterhaltene Beſazung. In einer kürzlich gehaltenen 
Conſulta hat der Papſt ſeinen Kardinälen die Geldnoth des Staats 
dringend ans Herz gelegt und dabei feine Unkenntniß in volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Dingen zugeſtanden. Er erklärte ſich außer Stand, dem 
Geldmangel abzuhelfen und verlangte Rath und Beiſtand von der er⸗ 
leuchteten Verſammlung. Die Verantwortlichkeit für ſo viel Elend 
lehnte er von ſich ab und ſprach ſich vor Gott frei von jeder Schuld. 
Seine Rede ſchloß mit Klagen über Sale und Nordamerika, von 
wo aus demofratiſche tub velihtensfetudfiche Lehren in feinem Staate 
verbreitet würden. — Merkwürdiger Weiſe beſitzen aber jene Staaten, 
die der Papſt ſo hart anklagt, Alles das in reicher Fülle, woran ge⸗ 
rade der Kirchenſtaat Mangel leidet. 

Es iſt ſchon mehrmals darauf hin zewieſen worden, daß die klei⸗ 
nen Staaten in der Papiergeld⸗FJabrikation ein bedeutendes Geſchäft 
machen und fich trefflich darauf verſtehen, dies Fabrikat, dem man neu⸗ 
erdings auch eine Aehnlichkeit mit unſeren alten Treſorſcheinen gege⸗ 
ben hat, in Preußen abzusetzen. Es iſt wirklich hohe Zeit, dieſer Ueber⸗ 
ſchwemmung einen Damm entgegen zustellen, damit unſere Gutmüthig⸗ 
feit nicht eine gar bittere Erfahrung macht. Ganz beſonders durfte 
ſchon jetzt die Annahme Kurheſſiſcher Papiere ihre Bedenklichkeiten ha⸗ 
ben und deshalb einige Vorſicht anzuempfehlen ſein, da die Kurheſſi⸗ 
ſche Finanzverwaltung ſich einer Kriſis mit ſchuellen Schritten nähert. 

Die Mexikaner ſind nach 20jahrigen traurigen Erfahrungen ihrer 
Republik fo überdrüffig, daß ſie den General Santa Anna, der ſei⸗ 
nerzeit zur Umſtürzung der dortigen Monarchie das Meiſte beitrug, 
zum Kaiſer ausrufen wollen und deſſen Krönung mit großem Eifer 
ſchon betreiben. Es beſtätigt ſich auch hier wieder die alte Erfahrung, 
daß nicht die Verfaſſung, nicht die Nationalität, nicht die Koufeſſion 
es iſt, welche die Wohlfahrt der Staaten bedingen, ſondern daß dieß 
ſelbe von den Menſchen allein abhangt, je nachdem ſie durch Geſittung 
und Bildung ihre Vorurtheile und Leidenſchaften zu beherrſchen und 
dem allgemeinen Beſten unterzuordnen gelernt haben. — Bei dieſer 
Gelegenheit will ich nicht unerwähnt laſſen, daß, wie mir verſichert 
worden iſt, ein Abgeordneter zur 2 Kammer, welcher der äußerſten 
Rechten angehört, ſich eruſtlich mit dem Autrage auf Abſchaffung der 
Verfaſſung beſchäftigt. So weit mir die Stimmung des Hauſes be⸗ 
kannt, glaube ich nicht, daß dieſer Antrag die nöthige Unterſtützung 
finden wird. 
end Beim Stadtſchwurgericht wurde am 30. v. Mts. der Proze⸗ 
gegen den aus dem Raubmordprozeſſe gegen den hingerichteten Han⸗ 
delömann Schaun ker betaunten Handſchuhmacher Pfeffer, einen un⸗ 
ſerer berüchtigſten Diebe, verhandelt. Die Auflage betraf einen nach 
Schalls Geſtändniſſen von ihm und Pfeffer, fo wie dem durch ihn 
ermordeten Viehhändler Ebermann vernoken Einbruch in der Kirche 


und Fürſtengruft zu Mirow in Mecklenburg⸗Streliz. Der Angeklagte 


leugnete. Das Verdikt der Geſchwornen lautete auf ſchuldig mit 7 
gegen 5 Stimmen. Der Gerichtshof berieth lange Zeit, er trat dem 
Ausſpruch der Geſchwornen nicht bei, ſondern ſprach den Angeklagten 
frei. Derſelbe wurde in's Gefänguiß zurückgeführt, da er eine neun⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe zu verbüßen hat. A 

— Mrongovins, der ruͤhmlichſt bekannte Verfaſſer eines der 
vorzüglichſten Polniſchen Wörterbücher, ſetzt ein neunzigjähriger Greis, 
giebt jo eben in Danzig eine Polniſche Ueberſezung der bekannten 
populairen Vorleſungen Kanut's über Religion und Moral heraus. 

— Dem Vernehmen nach wird der Kouſiſtorialrath Mehring, 
bisber Mitglied des Schulkollegiums der Provinz Pommern, von 
Stettin nach Poſen verſetzt werden, um die Leitung des evangeliſchen 
Gymnaſial- und Elementar-Schulweſens bei dem Schul-Kollegium 
der Provinz Poſen zu übernehmen. (P. C.) 

Freiburg, den 24. Dezember. Einen guten Eindruck bei dem 
Volke hat es gemacht, daß man katholiſche Geiſtliche, wo während 
der Feiertage ihre Hülfe in der Kirche wicht leicht entbehrt werden kann, 
aus ihrer Haft entlaſſen hat, wenn auch die Strafzeit noch nicht ganz 
abgelaufen war. So iſt auch Herr Käftle, der Verkündiger der Er⸗ 
communication des Ober-Kirchenrathes uud des Herrn Stadt- Direk⸗ 
tors Burger aus ſeiner Haft entlaſſen worden. Er war, gleich den 
Herren Kübel und Eſcher, zu 8 Wochen verurtheilt; davon hat er 
5 Wochen abgeſeſſen. (Schw. Merkur.) 

Aus Baden. — Im vorigen Jahre wurde als Werk mehr⸗ 
jähriger Vorbereitungen und Arbeiten bei Freiburg im Breisgau ein 
Etabliſſement dem Betrieb übergeben, welches ſeitdem bereits von vie⸗ 
len Sachverſtändigen und Touristen beſucht wurde, weil es zu den groß⸗ 
artigſten ſeiner Art in Deutſchland gehört, und einen erfreulichen Be⸗ 
weis von den Fortſchritten unſeres Gewerbefleißes bietet. Wir meinen 
die neue Papier⸗Fabrik der Handlungshäuſer Ferd. Flinſch zu Frank⸗ 
furt am Main und Leipzig, die bereits die fünfte Papier- Fabrik der 
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Herren Flinſch iſt, deren Beſtrebungen es innerhalb der letzten dreißig 
Jahre gelungen iſt, der deutſchen Papier-Fabrikation im Welthandel 
Anerkennung zu verſchaffen. 

Schon das Aeußere des Gebäudes — ſchreibt ein Sachkenner in 
der Illuſtrirten Zeitung — zieht durch ſeine architektoniſche Schönheit 
die Aufmerkſamkeit auf ſich. Das Gebäude hat die bedeutende Länge 
von 370 Fuß und eine Tiefe von 58 Fuß Rheiniſch; es iſt maſſiv aus 
Sandſteinen und zum großen Theil aus Quadern gebaut. Der mitt⸗ 
lere oder Hauptheil iſt dreiftödig, hat eine Höhe von 65 Fuß, eine 
Länge von 104 Fuß und in der Front eines jeden Stockwerkes 11 
Fenſter. Die beiden Flügel find zweiſtöckig, 50 Fuß hoch, und jeder 
Flügel hat in der Front eines Stockwerkes 12 Fenſter. Das Ganze 
bietet einen Höchft impoſanten Anblick dar. x 

Die innere Einrichtung des Gebäudes zeichnet ſich vor Allem 
durch ihre Zweckmaͤßigkeit aus. Bisher kannte man — mit einzelnen 
wenigen Ausnahmen — nur Papier⸗Fabriken, welche aus getrennten 
Gebäulichkeiten beſtehen. Hier iſt dagegen Alles in einem einzigen Ge⸗ 
bäude vereinigt. Die einzelnen Arbeits⸗Lokale find in der Weiſe anein⸗ 
ander gereiht, wie es die Aufeinanderfolge der verſchiedenen Arbeiten 
erfordert. Mit der ökonomiſchen und doch anſprechenden Benutzung 
des Raumes iſt dadurch der Rückſicht auf Zeiterſparniß und einheitliche 
Gliederung des Ganzen hauptſächlich Rechnung getragen. 

Der weſtliche Flügel enthalt im Erdgeſchoß: 1) das zur Aufbe⸗ 
wahrung der rohen Lumpen (Hadern) dienende Magazin, welches ſo 
groß iſt, daß es 6000 Gentner jenes Materials aufnimmt. Die Decke 
dieſes Raumes ift von drei Saulen geſtützt. Parallel mit dieſem Mas 
gazin läuft 2) der eumpen⸗Sortirſaal, deſſen Decke gleichfalls der 
Länge nach von drei Säulen getragen wird. In dieſem Saale ſind 
40 bis 50 Arbeiter mit dem Zerreißen und Sortiren der Lumpen be⸗ 
ſchäftigt. — An das Lumpenmagazin reiht ſich 3) das Lokal für das 
Lumpenwaſchen und an dieſes 4) das Lokal für das Lumpenkochen an. 
Auf der Seite des Sortirſaales beſchließen 5) das Farbwaaren- und 
Chemikalien-Magazin und 6) die Küche zur Leimbereitung die unteren 
Räumlichkeiten des weſtlichen Flügelbaues. 

In dem obern Stocke befindet ſich das Magazin fur die ſortirten 
Lumpen. Dasſelbe beſteht aus drei über einander befindlichen Abthei⸗ 
lungen, welche bis unter das Dach hinaufreichen, und dehnt ſich der 
Breite und Länge nach über den ganzen Flügel aus. Die Räume die⸗ 
ſes Magazins find fo groß, daß ſie über 6000 Centner Lumpen faſſen, 
welche in vielen einzelnen, durch Bretterwände geſchiedenen Fächern, 
aufbewahrt werden. 

Wirkt nach dem Bisherigen in dem weſtlichen Flügel ausſchließ⸗ 
lich die Menſchenhand, ſo beginnt in dem Mittelbau die Thätigkeit 
der Maſchinen. In dieſem Saale befinden ſich, und zwar in dem 
Raume der beiden erſten Stockwerke: der Holländerfaal, das Turbi⸗ 
nenhaus, der Halbzeugſaaſ, der Büttenſaal, das Bleichwaſſer⸗Ma⸗ 
gazin und Reſervoir (Waſſerbehalter). a 

Der Holländerſaal durchſchneidet den Mittelbau von Süden nach 
Norden in einer Breite von 42 Fuß und reicht bis zum Fußboden des 
dritten Stockes hinauf. Er iſt nach unſerem Dafürhalten die Krone 
des ganzen Baues. Sechszehn gußeiſerne Säulen tragen die zum 
Mahlen der Lumpen dienenden acht Holländer, ein Gewicht, das min⸗ 
deſtens 1500 Centner ausmacht, und welches durch dle pfeilſchnelle 
Rotation der Holländerwalzen und der vier gußeiſernen Schwungrä⸗ 
der noch bedeutend geſteigert wird. Schon in der Ferne iſt das don⸗ 
nerähnliche Geräuſch dieſer Maſchinen vernehmbar. An den gußeiſer⸗ 
nen Säulen find zugleich alle Triebwerke der in den übrigen Räumen 
der Fabrik wirkenden Maſchinen befeſtigt. Die Säulen find innen 
hohl, weil ſie zum Abfließen des Waſchwaſſers aus den Holländern 
dienen. Am Fuße der Säulen ſind Zeugfänger angebracht, um den 
in dem Waſchwaſſer etwa noch enthaltenen Papierzeug aufzufangen. 
In der Mitte des Saales unter den Holländern, ſchwebend getragen, 


befindet ſich ein großer Bleichholländer. Die Wände des Saales ſind 
mit ſteinernen Käften zur Aufnahme des Halbzeugs bedeckt, welcher 


unmittelbar aus den Holländern in die Kaſten läuft. — Endlich iſt in 
dem Holländerſaal ein in fortwährender Thätigkeit befindliches Pump⸗ 
werk, um Waſſer in ein großes Reſervoir zu leiten, von welchem un⸗ 
ten die Rede ſein wird. 

An die nördliche Seite des Holländerſaales lehnt ſich das Tur⸗ 
binenhaus an, ein teraſſenartiger Anbau von 42 Fuß Länge und 15 
Fuß Tiefe. Dem außenſtehenden Beſchauer iſt das Innere des Rau⸗ 
mes durch große Glaswände ſichtbar; die Bedachung deſſelben bildet 
ein Balkon mit reizender Ausſicht auf die nahen Berge. Die drei Tur⸗ 
binen (nach dem Jonvalſchen Syſtem), von zuſammen 60 Pferdekraft, 
dienen zum Treiben der Holländer, der Papiermaſchinen, mehrerer 
Pumpen und der Drehbänke in der mechanischen Werkſtatte. 

Der Halbzeugſaal beſteht aus zwei Stockwerken und dehnt ſich 
gleich und neben dem Holländerſaal über die ganze Breite des Mittel⸗ 
baues aus. In dem unteren Raume oder Stockwerke wird das Halb⸗ 
zeug in feſtgeſtampften Würfeln (Zeugſtößen), von denen ein jeder 
600 bis 700 Kubikfuß groß iſt, aufbewahrt, um nach Bedarf in den 
oberen Raum hinauf und von da in den Holländerſaal zurückgebracht 
zu werden, woſelbſt der Halbzeug alsdann zu Ganzzeug fertig gemacht 
wird. Das Hinaufbringen geſchieht durch eine an der weſtlichen Seite 
des Saales angebrachte Maſchinerie. Wegen der großen Dimenſio⸗ 
nen iſt jedes der beiden Stockwerke von vier Säulen unterſtützt. 

Der Büttenſaal, ein zwei Stockwerke hoher Raum beſindet ſich 
auf der anderen Seite des Holländerſaales und dient zur Aufnahme 
des fertigen Zeugs und zur Leitung des letzteren auf die Papiermaſchine 
in dem öftlichen Flügelban- Zu dieſem Zwecke ſind drei große Büt⸗ 
ten aufgeſtellt. Ein ſelbſtſtändiges Triebwerk hält die in den Bütten 
arbeitenden Rührer in fortwährender Bewegung. f 

Das Bleichwaſſermagazin, auf der ſüdlichen Seite des voriger 
gelegen, It, wie es fein Zweck erheiſcht, ein vollftändig dunkles Lokal. 
Dieses Magazin iſt einſtoͤckig. — Der Raum über demſelben bis zum 
dritten Stockwerke enthält ein großes Reſervoir, welches gegen 100 
Ohm Waſſer faßt. Dieſes Reſervoir wird mittelſt des oben erwahn⸗ 


ten Pumpwerkes gefüllt und liefert das für die Holländer, für die Zeugs 
bütten und für die Papiermaſchine erforderliche Waſſer. 

Der ganze dritte Stock des Mittelbaues iſt für Wohnungen ver⸗ 
heiratheter Arbeiter eingerichtet und iſt in 8 ſolcher Wohnungen ein⸗ 
getheilt. Jede derſelben beſteht aus einem Wohnzimmer, einer Schlaf⸗ 
ſtube, einer Küche und aus Bodenraum. Dieſe Wohnungen werden 
zur Belohnung der Tüchtigkeit und des Fleißes verheiratheten Fabrik⸗ 
Arbeitern gewährt — eine Einrichtung, welche dem humanen Fabrikbe⸗ 
figer zur hoͤchſten Ehre gereicht. 

Ju dem öſtlichen Flügelbau befindet ſich zunächſt der Maſchi⸗ 
nenſaal, welcher der Breite nach die Hälfte, der Länge nach zwei Dritz 
theile des ganzen Flügels einnimmt. Die in demſelben aufgeſtellte 
Maſchine iſt in der mechaniſchen Werkſtätte von Eſcher, Wyß und 
Comp. in Zürich, deren Leiſtungen im Maſchinen-Vaufach Europaͤi⸗ 
ſchen Ruf erlangt haben, gefertigt. Sie vereinigt alle Verbeſſerun— 
gen, welche die Engländer, Franzoſen und Amerikaner an der Papier⸗ 
Maſchine angebracht, übertrifft jedoch alle bisherigen Maſchinen die⸗ 
fer Art durch ſolidere Conſtruktion, welche namentlich in der reicheren 
Verwendung des Meſſings hervortritt. Der verbeſſerte Glaͤtt-Appa⸗ 
rat iſt nach der Angabe des Herrn Flinſch conſtruirt. Jene Das 
ſchine, die größte der in Deutſchland vorhandenen Papier-Maſchinen, 
iſt 60 Fuß lang und liefert das Papier 60 Zoll breit. Während 
unſeres einſtündigen Aufenthalts in dem Saale wurden 125 Pfund 
oder 6000 Bogen (9208 Quadrat⸗Fuß) feinen Schreibpapiers von 
der Maſchine geliefert, was im Vergleich mit den Leiſtungen anderer 
Papier⸗Maſchinen enorm genannt werden muß. Könnte die 
Maſchine ohne Unterbrechung arbeiten, ſo würde dieſelbe innerhalb 
eines Jahres 1,095,000 Pfund oder 52,560,000 Bogen (80,662,000 
Ouadrat⸗Fuß Papier liefern, oder den Bogen in einer Breite von 1 
Fuß 11 Zoll gedacht, eine Quantität Papier, welche dem Durchmeſſer 
der Erde an Größe gleichkommt. Was übrigens für den Sachkenner 
noch intereſſanter erſcheint als die maſſenhaften Leiſtungen, daß die 
Maſchine das Papier zugleich in einer Glätte, Dichtigkeit und Gleich— 
mäßigkeit liefert, wie dieſes anderwärts nur bei langſamer Fabrika⸗ 
tion, bei verdoppelter Aufmerkſamkeit und durch Anwendung von be— 
ſonderen, mit Zinfplatten verſehenen Satinir-Apparaten erzielt wird. 

Mit dem eben beſchriebenen Saale iſt ein kleines Magazin ver— 
bunden, in welchem die mechaniſchen Werkzeuge aufbewahrt ſind, die 
in jenem Saale gebraucht werden. 

Auf der ſüdlichen Seite des Maſchinen⸗Saales, und in gleicher 
Größe mit dieſem, liegt der Papier⸗Sortirſaal. Derſelbe iſt von drei 
Tragſäulen unterſtützt, 24 bis 30 Arbeiter find dort mit dem Sorti⸗ 
ren des gefertigten Papiers und deſſen Verpackung befepäftigt. Außer 
anderen mechaniſchen Vorrichtungen ſind in dem Sortirſaal ein durch 
Waſſerkraft getriebener Satinir⸗Apparat zur Herſtellung der hoͤchſten 
Papierglätte und eine hydrauliſche Preſſe mit einer Druckkraft von 
4000 Centnern zum Nachpreſſen der Papiere aufgeſtellt. 

Außerdem find in dem Erdgeſchoß des öſtlichen Fluͤgelbaues das 
Vorraths⸗Magazin der fertigen Papiere, die mechaniſche und die 
Schreiner-Werkſtätte. 

Der zweite Stock beſteht aus einem Magazin zur Aufbewahrung 
von Papierſpänen, aus einem zur Aufbewahrung von Bauholz, aus 
einem über dem Sortirſaale befindlichen großen Schlaffaale für männ⸗ 
liche Fabrikarbeiter und endlich aus einem mit allen Bequemlichkeiten 
verſehenen Arbeiter⸗Krankenzimmer — eine Aufmunterung zur ruͤhm— 
lichen Nachahmung von Seiten anderer Fabrik-Unternehmer! Die 
Bertitellen im Schlafſaale und Krankenzimmer find ſämmtlich aus Eifen. 

Sämmtliche Räume der Fabrik werden durch Gas erleuchtet. Auf 
der ſüdlichen Seite des Mittelbaues ſteht ein für ſich beſtehendes, 104 
Fuß langes und 14 Fuß breites, einftöciges Gebäude, welches in drei 
abgeſonderten Räumen das Holzmagazin, den Dampfkeſſelbau und 
Kalkmagazin enthält. Aus dem Dampfkeſſel find unter der Erde in 
die Fabrit ſämmtliche Röhren zum Heizen der Cylinder der Papiers 
Maſchine, zum Kochen der Lumpen und des Leimes, fo wie im Winter 
zur Erwärmung der Lokalitäten, in welchen Menſchen beſchaͤftigt find, 
geleitet. Durch dieſe ſinnreiche Einrichtung iſt alle Feuersgefahr in 
dem ausgedehnten Etabliſſement faſt unmöglich gemacht. 

Einrichtung und Eintheilung des Ganzen ſind nach den Ideen 
des Beſitzers, Herrn Flinſch zu Frankfurt am Main, ausgeführt. Der 
Bauplan für daß großartige Gebäude, fo wie die Konſtruktion des 
Triebwerkes und des Holländerſaales, rührt von Herrn Schröter her, 
dem Konſtrukteur der Maſchinenbau-Geſellſchaft zu Karlsruhe, aus 
deren berühmten Werkſtätten auch die mechanifchen Konſtruktionen und 
Maſchinen des Holländerſaales und die Turbinen hervorgegangen ſind. 
Die Ausführung des Gebäudes iſt das Werk des Herrn Profeſſors 
Schneider in Freiburg. Die anſcheinend verſchwenderiſche Bauart iſt 
wohl motivirt; dieſe war nothwendig, wenn der Architekt dem Ganzen 
nicht allein ein geſälliges Anſehen verleihen, ſondern auch durch Wahl 
und Verwendung des Materials das Gebäude vor allen ſchädlichen 
Einwirkungen, insbeſondere von den nachtheiligen Einfluͤſſen der Feuch⸗ 
tigkeit und der ſcharfen Dämpfe ſchützen wollte. Nicht minder zweck⸗ 
mäßig ſind die für Aufrechthaltung der bei der Papier-Fabrikation 
unerläßlich nöthigen Reinlichkeit getroffenen Einrichtungen. 


Frankreich. 


Paris, den 28. Dezember. Viele Mitglieder des geſetzgeben⸗ 
den Körpers ſind in Paris eingetroffen. Sie wollen den Empfang 
am Neujahrstage in den Tuilerieen nicht verſäumen. Da ein inſpi⸗ 
rirtes Blatt von dem Kampf zwiſchen der eulotte und dem pantalon 
(kurzes und langes Beinkleid) geſprochen hat, ſo darf ich ja auch wohl, 
ohne mich Verdrießlichkeiten auszuſetzen, ſie auf dieſe hochwichtige 
Frage aufmerkſam machen, welche die gegenwärtig hoffähige Welt in 
zwei feindliche Lager getrennt hat. Die dünnbeinigen Patrioten wol⸗ 
len den verhüllenden Pantalon. Die Dickſchenkeligen ſehnen ſich nach 
der aufrichtigeren Culotte und fragen nichts darnach, daß man ihnen 
ſpöttiſch zuruft: Euer Witz iſt in Euern Waden. Hoffentlich wird 
der „Moniteur“ der Ungewißheit hierüber am 1. Januar ein Ende 
machen. — Lamennais hat ſeine Ueberſetzung der göttlichen Comö— 
die von Dante beendigt, weil er aber erläuternde Noten hinzugefügt 
hat, kaun er keinen Verleger finden, weil zu fürchten ſteht, daß dieſe 
Noten ſich nicht mit den Anſichten der Preßbehörde 3 

13389.) 

— Dr. Böron giebt in feinen Memoiren eine Abrechnung der 
KRaiferin- Königin Joſephine mit ihrem Modiſten und Modeſchneider 
Leroy für Arbeiten und Lieferungen während der erſten zehn Monate 
des Jahres 1806. Aus dieſer Abrechnung erhellt, daß die Kaiſerin 
beim Beginn des Jahres demſelben 63,000 Franken auf alte Rechnung 
ſchuldig geblieben war, in den zehn gedachten Monaten eine neue 
Schuld von 150,654 Franken kontrahirt und in Allem nur 35,817 
Franken auf Abſchlag bezahlt hatte, folglich ſeine Schuldnerin für 


177,837 Franken bleiben mußte. Joſephine Beauharnais hatte ihrem 
zweiten Manne nicht einen Pfennig mitgebracht, aber unter der Bedin⸗ 
gung einer Heirath mit ihr erhielt er von dem Direktor Barras ber 
kanntlich das Kommando der neubeſtellten Armee gegen Italien — 
„larmee d'italie.“ Die jetzige Kaiſerin Eugenie, die ein perſönliches, 
unabhängiges Einkommen von 100,000 Franken, außerdem eine be⸗ 
trächtliche Civilliſte beſitzt und buchjtäblich nur zu wollen hat, um von 
dem Kaiſer Alles zu erhalten, was fie wünſchen möchte, giebt nicht 
den dritten Theil der täglichen Ausgabe Joſephineus aus; — ſie iſt 
ſehr beſcheiden in ihren Anſprüchen, liebt in ihrer Toilette die größte 
Einfachheit und bequemt ſich nur ungern zu dem überladenen Putze 
der ihr vorgeſchriebenen Kaiſerlichen Etikette. (N. Z.) 
Lyon, den 24. Dezember. Man ſpricht noch immer von dem 
Vorkommniß, welches zu Anfang dieſer Woche militäriſche Demon⸗ 
ſtrationen zur Folge hatte und mehrere Verhaftungen veranlaßte. Hat 
die Regierung auch keinen Handſtreich zu befürchten, fo iſt doch ande» 
rerſeits auch nicht zu läugnen, daß die Zahl der Unzufriedenen ſehr 
groß iſt. Unter den „beſchäftigungsloſen“ Arbeitern ſpuken noch im— 
mer ſozialiſtiſche Ideen, und das hungerige Proletariat iſt jetzt wie 
früher bereit, fein Leben in die Schanze zu ſchlagen, um durch irgend 
eine eventuelle Aenderung die Möglichkeit einer Beſſerung feiner Lage 
zu erkaͤmpfen. Die Zuftände im ſüdlichen Frankreich find in der That 
ſehr troſtlos. Die verfehlten Ernten haden die Armuth außerordent— 
lich vermehrt, die Löhne in den Fabriken reichen den Arbeitern, die 
ſtarke Familien haben, ſelten für die nothwendigſten Bedürfuiſſe aus. 
In früheren Jahren bot der Militairſtand Aushülfe, allein jetzt hat 
der freiwillige Eintritt in das Heer mit vielen Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Zur Auswanderung zeigt der Frauzoſe im Allgemeinen 
wenig Luft. Die Regierung, welche Algerien mit Auſiedlern bevöls 
kern möchte, findet trotz der Opfer, die ſie bringt, kein hinreichendes 
Contingent für die brachen Strecken in Afrika. Die Erſcheinungen, 
welche ſich hier zeigen, geben ſich auch in Marfeille kund. Die Fabri— 
ken ſind zwar hinreichend beſchäftigt, allein man vernimmt viele Kla— 
gen, ſeitdem der Handel mit dem Orient ſo ſehr ins Stocken gerathen. 
Man fürchtet den Ausbruch eines Krieges, deſſen Tragweite nicht zu 
ermeſſen wäre. In allen Seehäfen, in Toulon, Breſt, Cherbourg und 
auch in Marſeille dauern die Rüſtungen fort. Auch für die Land: 
Truppen läßt die Regierung die nothwendigſten Equipirungs-Gegen⸗ 


ſtände in Menge verfertigen. — Was man in einigen Blättern über 


die Räumung des Kirchenſtaates las, iſt unrichtig. Wohl hat 
man die Truppen auf einige Punkte zuſammengezogen, allein es iſt 
keine Rede davon, das ganze Expeditions-Korps nach Frankreich zu— 
ruͤckkehren zu laſſen. Würde es zu einem ernſtlichen Kriege im Orient 
kommen, bei welchem ſich Frankreich thatig betheiligte, fo erhielten 
die Franzöſiſchen Beſatzungen im Kirchenſtaate gewiß noch neuen Zu⸗ 
wachs. — Die letzten Berichte aus Marſeille bringen abermals eſnen 
Auſſchlag des Getreides, wiewohl die Zuführen in reichem Maße forts 
dauerten. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 26. Dezember. Nach einem Briefe der „Times“ 
aus Paris vom 26. Dezbr. ging dort das Gerede, daß ſowohl die 
Englifche wie die Franzoͤſiſche Regierung wenig Hoffnung mehr auf 
eine friedliche Löſung der Orieutaliſchen Frage hätten und geſonnen 
ſeien, für den Beginn des Frühlings eine Flotten-Expedition nach der 
Oſtſee auszuruͤſten. Als Befehlshaber der Engliſchen Oſtſee- Flotte 
nannte man Sir Charles Napier. 

Die Zeitungs⸗Polemik gegen den angeblich unkonſtitutionellen 
Einfluß des Prinzen Albert wird mit jedem Tage heftiger, und ſelbſt 
die wohlanſtändigſten Organe, wie das Wochenblatt „Spectator“, 
erklären, daß ſie ſich aus „Pflichtgefühl“ gezwungen ſehen, von der 
Stimmung des Publikums über dieſen zarten Punkt Notiz zu nehmen 
und um des allgemeinen Beſtens willen den Hof zu warnen. 


Vermiſchtes. 

Die Havannah-Cigarren haben den Grenzboten Stoff zu einem 
Aufſatz gegeben, welcher die Havannah- Blätter nicht blos nach den 
verſchiedenen Semilleros (Pflanzbeeten) der Vuelta d'abajo klaſſiſtzirt, 
ſondern ſogar — man denke — nach den Jahrgängen, wie die Weine! 

Die vorzüͤglichſten Plantagen (Vegas), heißt es weiter, befiuden 
ſich in den Flußthalern, welche in den Sommermonaten durch tägliche 
Regenguͤſſe unter Waſſer geſetzt find. Im September beginnt die 
trockene Jahreszeit; die Semilleros, in der Regel höher gelegen, wer— 
den beſäet, und aus dieſen im Oktober die jungen Pflanzen in die tie— 
fer gelegenen Felder verfegt. Im Jannar bis März ift der Tabak zum 
Schnitte reif. — Ju den Fabriken Havannas ſind faſt eben fo viele 
Weiße, theils Kreolen, theils Eingewanderte von Spanien und den Ka⸗ 
nariſchen Inſeln, als Farbige beſchaftigt. Die Fabel, daß die Negerinnen 
Cigarren auf den Schenkeln drehen ſollen, danken wir der Komteſſe Merlin, 
die überhaupt in ihrem Buche „la Havanne“ viel Falſches über ihr Ge— 
burtsland erzählt hat. Das Wahre an der Sache iſr, daß die Gua⸗ 
jiras (eingeborne Weiße im Innern der Juſel) dem Gaſte eine Bes 
guerocigarre aus freier Hand drehen, ſie anbrennen, einige Züge thun 
und dann zum Weiterrauchen überreichen. — Regalia ſtammt 
nicht von Rey (König) oder Regal (Staatsmonopol) ab, fon- 
dern von regalar (ſchenken, bewirthen) und bedeutet: Etwas zum Ge— 
ſchenk Geeignetes. In demſelben Siune ſteht auch auf den Etiketten 
der bekannten Havanna-Koufitüren „Regalia“. — Nicht unwichtig 
für den Raucher iſt es zu wiſſen, daß die meiſten Fabriken, beſonders 
die zweiten und dritten Ranges, ihren 2as und Zas andere Namen, 
haͤufig ſelbſt andere Firmen geben, als den Primeras. Herr Manuel 
Carvajal iſt nicht allein Geſchäftsfuͤhrer, ſondern auch Ehegatte der 
Hija (Tochter) de Cabannas; Fiau Cabannas y Carvaſal greift 
indeß ſelbſtthätig in die Leitung des Geſchäftes ein; ſie vertheilt nicht 
allein mit großer Kennerſchaft den von ihrem Manne gekauften 
Tabak zu den verſchiedenen daraus zu fertigenden Cigarreuſorten, ſon— 
dern führt auch ganz nach Gunſt und Willkühr die eingehenden Beſtel⸗ 
lungen am Platze aus. Der größte Theil der Cigarren, welche die 
Fabrik liefert, geht für deren eigene Rechnung nach England und wird 
daſelbſt kommiſſionsweiſe verkauft. Vor ungefähr vier Jahren ging 
Herr Carvajal mit feiner ganzen Familie nach Spanien, in der Abſicht, 
längere Zeit daſelbſt zu bleiben. Um ſich des blühenden Etadliſſements 
nicht zu entänßern, verpachtete er daſſelbe und die Benutzung feines 
Marktes für 10,000 Dollars an Herrn Carbargas. Dieſer benutzte den 
guten Ruf der Fabrik, um durch weniger forgfältige, aber ausgedehn⸗ 
tere Lieferungen in kurzer Zeit einen größeren Ertrag zu erzielen, und 
veranlaßte dadurch Carvajal zu baldiger Rückkehr und Löͤſung des 
Pachtkontrakts. Cabargas errichtete hierauf eine eigene Fabrik, imi⸗ 
tirte, da ſein Name denen von Cabannas und Carvajal ſehr ähnlich 
iſt, die Stempel und Etiketten des Letzteren ſo täuſchend wie moͤglich, 
kaufte alte, kaum zu erſetzende Arbeiter der Cabannas⸗Fabrik (u. a. 


eine alte Negerin, welche das Legen und Binden der Ruedas à 100 
Stück unübertrefflich verſteht) frei, und nahm fie gegen Lohn in feinen 
Dienſt, kurz that Alles, um ſich in den Ruf des Carvajal einzudrän⸗ 
gen und dieſem zu ſchaden. Ungefähr zu gleicher Zeit begründete Bars 
tagas die Flor de Cabannas, und er hat die Fabrik beſonders durch aus⸗ 
gezeichnete Tabakskenntuiß, in ſehr guten Ruf zu bringen gewußt. 
Dieſe drei Fabriken ſind die beſten Havanas. Man nennt ſie daſelbſt 
privilegiadas, weil ſie das Privilegium zu haben ſcheinen, jeden Preis for- 
dern zu dürfen und bezahlt zu erhalten. Cabannas, der noch Anfang 1843 
zu 15, 12 u. 9. Doll. für 1929 u. 39 lieferte, läßt ſich jetzt 35, 28, 22 Doll. 
bezahlen. Die beſte Ernte des letzten Jahrzehends war die von 1843. Sie 
war reichlich, ſchoͤn von Farben, gehaltvoll und durchweg gut von 
Brand. Das Jahr 1816 gehört für Havana ebenfalls noch zu den guten 
Tabaksjahren; der Ertrag war aber fo groß, daß die Behandlung des 
Tabaks nach dem Schnitte nicht forgfältig genug betrieben werden 
konnte. Theilweiſe ſehr gut war die Ernte von 1850; nur hatte man 
in Havanna zu früh mit der Fabrikation angefangen, und kamen die 
erſten 1850er Cigarren im J. 1851 überfermentirt, fleckig und koh⸗ 
lend hier an. — Von Cigarren der Ernte des Jahres 1852 ſind auch 
recht hübſche Qualitäten angekommen, die ſich indeß durch Leichtigkeit 
und Milde mehr auszeichnen, als durch Kraft und Gehalt. Die 
ſchlechteſten Jahrgänge find die von 1845 und 1819. Letzterer kohlt 
zum größten Theile; erſterer brennt zwar mit weißer Aſche, iſt aber ſo 
ſchwammiger Natur, daß ganz hart getrocknete Cigarren daraus nach 
einigen Zügen weich und biegſam werden, und von der Hälfte ab nicht 
mehr in Brand zu halten ſind. 

Neu iſt namentlich die Mittheilung uͤber die Regalia, und es 
wäre zu wetten, daß dieſſeits des atlantifchen Meeres und der Pyre— 
naͤen gewiß unter je Zehntauſend Menſchen kaum Einer dieſer Grube 
der Verirrung entgangen iſt. Die Sache iſt weit wichtiger, als man 
auf den erſten Blick denkt, denn der Umſtand, daß der Havanneſer 
das Beſte, was er hat, zu verſchenken pflegt, wirft ein hoͤchſt bes 
deutſames Licht auf den Charakter des Kreolen und feine Hospitalität. 
Der ſelbſtſüchtige Europäer hat ſich ihnen gegenüber ſehr zu ſchämen, 
denn bei uns niſtet ſich bekanntlich mehr und mehr der ſchnöde Ges 
brauch ein, ſeinen Freunden ſchlechte Cigarren (daher der Name Dos 
Amigos) anzubieten und die guten für ſich zu behalten. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 3. Januar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß — Zoll. 

— (Bolizeiliches.) Geſtohlen am 21. Dezember pr. Abends 
zwiſchen 6 und 7 Übr aus unverſchloſſenem Entree auf der Waſſer⸗ 
Straße ein Deckbett, Einſchütte, grau geftreiftes Leinen, Ueberzug, zur 
Hälfte blau und weiß karirt, zur Hälfte ganz weiß. 

Ferner geſtoblen am 28. Dezember pr. Abends zwiſchen 6 und 7 
Uhr in dem Haufe Breslauerſtraße Nr. 9. aus unverſchloſſener Küche 
ein ſchwarzes Umſchlagtuch mit weißen Palmen und rothen Rändern, 
eine lila farbene Schürze, ein Handkorb, ein altes Bettlacken und ein 
bunter, ſchlechter Geldbeutel mit 2 Thaler verſchiedenem Courant. Der 
Verdacht, dieſen Diebſtahl veruͤbt zu haben, ruht auf einen Bauer— 
jungen, der zu der Zeit als der Diebſtahl geſchah, in dem bezeichneten 
Hauſe bemerkt worden, der jedoch nicht näher beſchrieben werden kann. 

© Samter, den 30. Dezember. Der geſtrige Tag war flir die 
hieſige jüdiſche Gemeinde ein Feſttag dem auch die andern Confeſſionen 
unſerer Stadt die herzlichſte Theilnahme zollten. Es war dies das 
Einweihungsfeſt der neuerbauten Synagoge. Um 1 Uhr Nachmittags 
begab ſich der Feſtzug vom Schulhauſe nach der Synagoge. Voran 
gingen die Lehrer mit den Schulkindern, hinter dieſen ein Mädchen von 
zwei Knaben begleitet, welches den Schlüſſel zu der Synagoge auf eir 
nem Kiſſen trug. Es folgte dann der Ortsrabbiner und der Rabbiner 
Herr Dr. Gebhardt aus Bromberg, jeder eine Torarolle in der Hand, 
unter einem von vier jungen Leuten getragenen herrlichen Baldachin, 
den Schluß bildeten: der Vorſtand, die geladenen Gäfte und die Reprä⸗ 
ſentanten. Vor der Synagoge bat der Vorſteher Herr Burnas, den Land⸗ 
rath um die Ehre ihm den Schluͤſſel zum Oeffnen der Synagoge im Na⸗ 
men der Gemeinde überreichen zu Dürfen. In wohlwollenden Worten gez 
nehmigt er dies, nahm den Schlüſſel und öffnete die Synagoge. Männers 
und Frauen⸗Ehor waren mit Menſchen, die ſich ſchon früher dort eins 
gefunden, angefüllt. Herr Ketten, der beim Brüderverein in Poſen als 
Kantor fungirt und mit ſeinem ganzen Chor zu dieſer Feier herberufen 
wurde, begrüßte unter Muſikbegleitung den nun eintretenden Feſtzug 
mit einem herzerhebenden Geſange. Herr Ketten rechtfertigte vollkom— 
men den guten Ruf, der ihm voranging und gewährten die Geſänge, 
welche meiſtens von ihm ſelbſt komponirt ſind, einen herrlichen Genuß. 

Was aber dieſem Feſte die eigentliche Weihe und den ſchoͤnſten 
Glanz verlieh, war die von Herrn Dr. Gebhardt gehaltene Feſtrede. 
Wir hatten hier ſchon oft Gelegenheit, dieſen ausgezeichneten Redner 
zu hören, und haben bei dieſer Gelegenheit viel erwartet; aber dieſe 
Rede übertraf noch unſere Erwartungen, und freuet ſich Jeder, daß 
Herr Gebhardt bis über Sonnabend hier bleibt, wodurch wir den Genuß 
haben werden, ihn noch einmal predigen zu hoͤren. Nach der Feierlichkeit 
fand ein Feſteſſen und Ball ſtatt. Unſer Landrath, welcher zu beiden 
geladen war, nahm nur an erſterem Theil. Er brachte den erſten Toaſt 
auf Se. Maj., unſern geliebten Landesvater aus. Ein zweiter Toaſt 
zbenfalls vom Hrn. Landrath ausgebracht, galt der juͤdiſchen Gemeinde. 
Durch ſein leutſeliges, freundliches Weſen gewann er bald die Herzen 
aller, die am Feſte Theil genommen, und Herr Dr. Gebhardt brachte einen 
Toaſt anf den Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz und den Herrn 
Landrath aus. So war Alles froh und heiter, bis ſpät in die Nacht 
beiſammen. Die Gemeinde kann ſich aber ihres vollbrachten heiligen 
Werkes freuen, denn die Synagoge kann durch ihre Bauart und 
Ausſchmückung gewiß zu den ſchoͤnſten der Provinz gezählt werden. 
Alles iſt To ausgeführt, als wäre die Gemeinde eine der begüterſten, 
was durchaus nicht der Fall iſt. Was aber war es, das das heilige 
Werk fo gefördert hat? Die Eintracht und der Friede in der Gemeinde, 
und die raſtloſe Thätigkeit ihres Verwaltungs⸗Vorſtandes, namentlich 
die des Herrn Barnas. Wohl muß es die Gemeinde dankend anerken⸗ 
nen, daß dieſer viel, ſehr viel bei dieſem Baue geleiftet hat, und wer⸗ 
den ihn gewiß noch die fpäteften Geſchlechter dafür ſegnen. Ihm treu 
zur Seite ſtand die Baukommiſſion, welcher außer Herrn Barnas, aus 
den Herren Adolph Memelsdorff, Samuel Kolski, Lazarus Poch, 
Heymann Joachimſohn und Samuel Lubſzynski beſtand. Auch ihre 
rühmliche Thaͤtigkeit muß lobend anerkannt werden. Die hieſige jüs 
diſche Gemeinde kann vielen andern Gemeinden der Provinz in dieſer 
Beziehung als Beiſpiel dienen, was Eintracht und Opferwilligkeit in 
der kürzeſten Zeit auch bei geringen Mitteln ſchaffen kann. 

Damit ſich auch die Armen dieſes Tages freuen, find ihnen, ohne 
Unterſchied der Religion, aus der Gemeindekaſſe Unterſtützungen vers 
abreicht worden. 


* Neuftadt bei P., den 1. Januar. Das alte Jahr endete 
hier mit einem Sylveſter- Ball, welcher jedoch nur wenig frequentirt 
war, da die Auswärtigen durch das gegen Abend eingetretene Schuee⸗ 
geitöber verhindert wurden zu erſcheinen, und das hieſige Publikum 
nicht große Luſt hatte, ſich an dem Vergnügen zu betheiligen. Zu be⸗ 
dauern iſt es, daß man nicht einmal die angeſehenen Jüdiſchen Bür⸗ 
— alljährlich, zur Theilnahme an dem Vergnügen aufgefor⸗ 
at 

„Dter heilige Christ hat in dieſem Jahre auch den hieſigen armen 
Kindern und Waiſen nichts einbeſcheeren wollen, und iſt auch Nen- 
ſtadt in dieſer Beziehung dieſes Mal hinter andern Städten zurückge⸗ 
blieben. — Um den hieſigen Jüdiſchen Armen das Chaunka⸗Feſt — 
welches bei den Juden, wenn auch nicht gefeiert, jedoch immer noch 
von ihnen mit der dem Feſte verbundenen Ceremonie gehalten wird — 
angenehm zu machen, hat der hieſige Jüdiſche Corporations⸗Vorſtand 
in feiner heutigen außerordentlichen Sitzung mit Rückſicht auf die dies⸗ 
jährige Theurung und die ftrenge Kälte, beſchloſſen, 30 Rthlr. an die 
Nothbedürftigſten zu vertheilen. Dieſer Beſchluß iſt ſofort in Aus- 
führung gebracht, und iſt jeder Nothleidende mit einer Gabe von reſp. 
20 Sgr. bis 2 Rhlr. bedacht worden. 


— i — Wollſtein, den 13. Januar. Der hier beſtehende Ver⸗ 
ein „Geſellſchaft der Freunde“, deſſen Tendenz es iſt arme Israelitiſche 
Schulkinder mit Winterbekleidung zu verſehen und Bedürftige zu un⸗ 
terſtützen, hat auch geſtern feine Wohlthaten geſpendet; es wurden 
8 Kinder, nämlich 6 Knaben und 2 Mädchen mit warmen Kleidungs⸗ 
ſtücken verſehen, die hierdurch im Stande ſind, die Schule regelmäßig 
zu beſuchen. Der Verein beſteht bereits ſeit dem Jahre 1840 und 
wirkt ſeit dieſer Zeit recht ſeegensreich, welches bereits mehrfach von 
der Königl. Regierung öffentlich anerkannt wurde. Ein heiteres Mahl 
vereinigte die Mitglieder des Vereines. 


C Rawitſch, den 29. Dezember. Die durch die Zeitungen 
verbreitete, uicht ungegründete Nachricht von der Seitens der Staats- 
behörden beabſichtigten Aufhebung der Mahl- und Schlacht und 
Herſtellung der Klaſſenſteuer in hieſiger Stadt, hat die mit den finan⸗ 
ziellen Verhältniſſen unferer Kommune Be- und Vertrauten in Kum⸗ 
mer und Beſtürzung verſetzt, befürchtend, daß die Durchführung dieſer 
Maßregel unſerm Ort zum Ruine gereichen könne. Deshalb haben 
die betreffenden Behörden bei dem Staats-Miniſterio gegen den ges 


ger, 
dert 


fürchteten Syſtemwechſel in der Beſteuerung Vorſtellung erhoben. Eine 


Petition ebenfalls wegen Belaſtung der Mahl- und Schlachtſteuer iſt 
mit einer beträchtlichen Anzahl von Unterſchriften verſehen, an die 
höchſten Behörden abgeſandt und es ſind Abſchriften derſelben der 


erſten und zweiten Kammer zur Kenntnißnahme mitgetheilt worden. 


In den erwähnten Schriftſtücken wurden folgende Iharfachen 
motivirt: 

Die Stadt Rawitſch beſteht der Mehrzahl nach aus verarmten 
Bürgern. Einzelne Gewerbe liegen ganzlich darnieder, was wohl in 
dem Fabrikweſen und der Hemmung der Ausfuhr nach Rußland ſeinen 
Grund haben mag. Die Kommune hat kein eigentliches Vermoͤgen, 
wohl aber eine Schuldenlaſt, welche weit über eine halbe Million 
beträgt. 

Dieſe Schuld rührt aus der Zeit des Staroſten Mpoceliski her, 
welchem die Kommune 219,000 Thaler darleihen müſſen. In dem 
Concurſe über das Vermögen des Myoceliski fiel dieſelbe aus. Die 
Stadt hatte jedes Darlehn aus fremden Mitteln vorgeſchoſſen, und 
nunmehr entzogen ihr die eigenen Gläubiger Alles bis auf das letzte 
Vermögensobjekt, ohne jedoch zu vollſtändigen Befriedigung zu ges 
langen. 

Aus dieſem Grunde muß die Kommune noch heut zu Tage ihre 
ſaͤmmtlichen Bedürfniſſe durch eine direkte Kommunalſteuer und durch 
Zufchläge um die indirekten Staatsſteuern erſchwingen. Unbeſtritten 
iit jede direkte Steuer fühlbarer, als eine indirekte. Dem weniger Be, 
mittelten iſt es leichter täglich pfennig⸗ oder groſchenweiſe als monat⸗ 
lich thalerweiſe zu ſteuern. 

Hierzu kommt noch der günſtige Umſtaud, daß zu der Konſum? 
tionsſteuer auch von Nichtſteuerpflichtigen beigetragen wird, und zwar 
hierorts beiſpielsweiſe dure die Strafanstalt, die Garniſon, durch 
Fremde an Wochen ⸗ und Jahrmäezen. i Kantonreviflonen u. ſ. w. 


Die Frage: ob der größere Theil der in er hinſicht⸗ 


i ante is beſſeren Qualität ge 
lich der ermäßigten Preiſe und ter l Dee Era 


Lan ges 5 u ü - ku 
mittel gewönne ? muß durch aß die Müller, Bäder und Fleiſcher die 


Stad t, Daf a d 
8 — nicht erhöhen. Wohl aber wird die Quan⸗ 
8 Waare eine schlechtere; wenigstens iſt dies beim Fleiſcher der 


e Bereicherung einiger Gewerbtreibenden auf Unkoſten einer 
een wäre unbillig. Wenn hie und da von dergleichen 
Gewerbtreibenden über Nahrloſigkeit geklagt wird, ſo mag dies theil⸗ 
weis in der Wahrheit beruhen. Der Grund liegt aber keinesweges in 
der beſtehenden Mahl- und Schlachtſteuer, ſondern in ungünſtigen 
hauptſächlich in der allzugroßen Konkurs 


ältni und x 
pre am hieſigen Orte 19 Fleiſcher, 28 Bäder und 66 


3 
Muͤller. Bei einer Bevölkerung von 8800 Seelen aber würden erfah⸗ 
rungsmäßig für das Bedürfniß 10 Fleiſcher, 15 Bäcker und 30 Müller 
ausreichen. 

Dies ſind allgemeine Gründe, welche gegen Aufhebung der Kom⸗ 
munalſteuer ſprechen. Die amtlichen Ermittellungen ſind außerdem ge⸗ 
eignet die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß die Einführung der Klaſ⸗ 
ſenſteuer für die hieſige Kommune geradezu verderbenbringend wäre. 

Der Kommunalhaushalt koſtet gegenwärtig 10,900 Thaler. pro 
1854 werden bei der bevorſtehenden Erweiterung der Realſchule etwa 
12,000 Thaler erforderlich ſein. 4 

Bei Einführung der Klaſſenſtener würde auf der Stadt die uner- 
ſchwingliche Steuerlaſt von 31,338 Rthlr. ruhen. Dieſe unleugbaren 
Thatſachen führen unmittelbar zu der Schlußfolge, daß die Einfüh- 
rung der Klaſſenſteuer in Rawitſch eine totale Verarmung und ein 
gänzliches Stocken in Handel und Gewerbe nach ſich ziehen müßte. 

Aber auch eine Veranderung würde eintreten; denn Jeder, der es 
nur irgend möglich machen könnte, würde eine Stadt verlaſſen, in der 
er ſo unverbältnißmäßige Laſten zu tragen hätte. 

Aus dieſen Gründen haben Magiſtrat und Stadtverordnete alle 
von den Müllern, Bäckern und Fleiſchern ſeit dem Jahre 1823 erho⸗ 
benen Vorſtellungen wegen Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer 
abgelehnt. 

Die Hoffnung, unſere Stadt in Kurzem mit einer Garniſon be⸗ 
legt zu ſehen, gewinnt an Beſtand. Es ſollen bereits im Kriegsmini⸗ 
ſterium die näheren Schritte dafür gethan worden ſein. 

Aus dem Gneſen'ſchen, den 31. Dezember. In dem 
benachbarten Ruſſiſch⸗Polen haben neulich Scenen ſtattgefunden, die 
daſelbſt nicht vorkommen, ſeitdem das Königreich (im J. 1850) in 
Betreff aller Geſetze ze. dem Ruſſiſchen Kaiſerthum ganz einverleibt 
worden. In Folge eines Befehls der Statthalterſchaft zu Warſchau 
find nämlich an einem Tage und ziemlich zur ſelben Stunde (Zwiſchen 
11 und 1 Uhr Mittags) ſämmtliche Geſchäfte in den Orten der er- 
ften Gränzlinie (von Kolo bis Peyſern) plötzlich überfallen und 
aufs Strengfte revidirt worden. Wo man unverſteuerte auslandiſche 
Waaren vorfand (und dies war wohl ſehr häufig der Fall), da wurde 
dieſelbe nicht nur konfiszirt, ſondern der betreffende Defraudant 
auch ſogleich zur Polizei acquirirt und zu der tarifmäßigen ſehr hohen 
Geldſtrafe verurtheilt, die — beiläuſig bemerkt — in Rußland mit 
Gefängniß nicht kann abgebüßt werden. An denjenigen Orten, wo an 
dem erwähnten Tage gerade Jahr- und Wochenmarkt war, wurde die 
Reviſion reſp. Confiskation natürlich auch auf die Auswärtigen aus, 
gedehnt, welche mit ihren Waaren da angetroffen wurden. Aber trotz der 


Strenge, mit welchen die Reviſoren ꝛc. zu Werke gingen ſollen doch, wie 
— — W durch die in Ru land nur allzubekann⸗ 


ten Mittel, Liſt und Beſtechung, vor der Confiskation — und hier⸗ 
durch auch die betreffenden Eigenthümer vor der Beſtrafung gerettet 
worden ſein, — wiewohl auch wiederum Viele bei dieſer Gelegenheit 
ihr Vermögen ganz oder theilweiſe eingebüßt haben ſollen. 

Von der Noth, welcher der fo plotzlich und mit fo großer Strenge 
eingetretene Winterfroſt — neben der längſt herrſchenden Theuerung 
der nöthigſten Lebensmittel — über die leider in ſo großer Anzahl bei 
uns vorhandenen, ärmeren Volksklaſſen gebracht hat, kaun man ſich, 
wenn man's nicht ſieht, wahrlich keinen Begriff machen. Die Privat⸗ 
Wohlthaͤtigkeit iſt, wo ſie kann, eifrig bemüht, das Elend zu lindern 
und zu mindern. Doch ſind der Bedürftigen leider zu viel, als daß 
auch nur im Entfernteſten an eine Heilung der ſo ſchmerzlichen 
Wunde ſollte gedacht werden können. 

In Wittkowo hat in der Nacht vom 28. auf den 29. eine kleine 
Feuersbrunſt ſtattgefunden, in Folge deren einige Stallgebäude, 4 
Pferde, 3 Kühe, 2 Fohlen, 1 Lamm und 1 Schwein ein Raub der 
Flammen geworden. 


Theater. 

Am Neujahrstage wurde vor vollem Haufe „Die weiße Dame“ 
von Boieldien gegeben, nachdem dieſelbe ſeit mindeftens ſieben Jahren 
geruht hatte; mithin war ſie für uns fo gut wie neu. Die Auffüh⸗ 
rung war eine gelungene, ſowohl was die Soloparthien, als auch 
was die vielen wohlklingenden Chöre betrifft. Der „Georg Brown“ 
des Herrn Meffert wurde vielfach applaudirt, namentlich die Arie: 
„Komm weiße Dame!“ und die Anklänge des Volkslieds im 3. Akt, 
deſſen Erinnerung in ihm auftaucht und die er äußerſt zart vortrug. 
Sein Geſang und Spiel war überhaupt durchgängig ſehr zu loben; 
er wurde auch nach dem erſten Akt gerufen. Sehr kunſtgerecht, rein 


und geſchmackvoll ſang auch Frau Flintzer-Haupt die Partie der 


Anna . Wer, g 
Ar Ne 5 war ihr Staccato von vortrefflicher Wirkung. 
Fräul. Müller wirete ſehr gefällig als „Jenny“, beſonders in dem 
bübfchen Duett mit Georg und ſpielte die junge Pächterin ſehr aus 
ſprechend. Herr Koch ſang den „Gapeſton“ mit bekaunter Virtuoſi⸗ 
tät. Herr Jooſt war als „Friedensrichter“, ſo wie Fran Rennert 


als „Margarethe“ zu loben, wiewohl die Stimme der Letzteren etwas 
ſcharf klingt. Herr Förfter hatte die Partie des „Pächters Dkiſon“ 
und ergötzte darin das Publikum; doch hätte er etwas minder ſtark 
auftragen können. Am Schluß rief man Herrn Meffert, Frau 
Flintzer und Alle. 


Noch wollen wir das Publikum darauf aufmerkſam machen, daß 
im Laufe der Woche uns eine Neuigkeit auf dramatiſchem Gebiete 
bevorſteht, nämlich „Der alte Fritz und die Jeſuiten,“ Haktiges Drama 
von Boas. Herr Förfter hat das Stück zu feinem Benefiz gewählt, 
welches auf andern Bühnen, namentlich in Leipzig und Hamburg, 
den uns vorliegenden Berichten zufolge, mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 
nommen worden iſt und jetzt auch für die Danziger Bühne und fuͤr das 
Berliner Hoftheater einſtudirt wird. Der Autor hat ſich bereits ander⸗ 
weitig als Dramatiker betannt gemacht, namentlich durch ſein vortreff⸗ 
liches Stück: „Gaukeleien der Liebe.“ Das Beneſizſtück iſt für uns 
von patristiſchem Intereſſe; es bringt viele intereſſante Anekdoten und 
Charakterzüge vom großen Könige und iſt voll Leben und Geiſt. Es 
wird große Sorgfalt auf das Einſtudiren verwandt und find ſämmt⸗ 
liche Rollen mit unſern beſten Kräften beſetzt; Herr Wallner felbft 
giebt darin eine ſehr wirkſame Wiener Figur. Wir wünſchen Herrn 
Förſter, der uns ſchon oft durch ſeine wackern Leiſtungen erfreut hat, 
einen günſtigen Erfolg von dieſer Novität. 

Sennora Pepita wird, einem vorgeſtern an die Theaterdirektion 
gelangten Schreiben zufolge, von Paris zwiſchen dem 20. und 24. Ja⸗ 
nuar hier eintreffen. Die Leipziger Theater- Chronik berichtet über einen 
Kampf zwiſchen Pepitiſten und Anti⸗Pepitiſten. Die Ankunft der Spa⸗ 
niſchen Tänzerin in Brünn hatte zwiſchen den genannten Parteien 
einen Kampf hervorgerufen. Der Theater-Direktor hatte fi) in Be⸗ 
gleitung eines Dolmetſchers auf den Bahnhof begeben, um die Tän⸗ 
zerin, die mit dem Prag⸗Wiener Nachtzuge von Prag ankam, zu er⸗ 
warten. Ihm hatten ſich mehrere jugendliche Enthuſiaſten angeſchloſſen. 
Die Pepita kam und verließ Lerſchleker am Arme des Theater⸗Di⸗ 
rektors den Waggon. Einige wollten die Sennora entſchleiert ſehen 
und riefen ihr zu, den Schleier zu lüften. Als ſie dieſes nicht that, 
trat ein Mann in einer Mütze mit einer Laterne in der Hand vor und 
hielt dieſelbe der Spanierin in das verſchleierte Geſicht. Als Pepita 
vor dem Bahnhöfe angekommen war, um den bereitſtehenden Fiaker 
zu beſteigen, wollten die vorerwähnten jugendlichen Pepita⸗Enthuſia⸗ 
ſten, die vermuthlich ſich ſelbſt am Beſten zu beurtheilen verſtehen, die 
Pferde erſetzen und die Tänzerin zum Gaſthofe ziehen. Dagegen wis 
derſetzten ſich die Anti-Pepitiſten, pfiffen und ziſchten und vereitelten 
den Plan der Pepitiſten auf eine ziemlich unſaufte Weiſe. Eine Mi⸗ 
niatur⸗Prügelei der beiden Parteien, während welcher der Fiaker die 
Spanierin ſchnell nach dem Gaſthofe zum ſchwarzen Adler entführte, 
ſchloß dieſe rührende und erbauliche Scene. — Der Sennora ſoll die 
ganze Sache ziemlich Spaniſch vorgekommen ſein! 


Ungefommene Fremde. 
Vom 1. Jauuar. 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer von Slawoſzewski aus Uſtaſzewo; 

Landrath a. D. v. Moſzczenski aus Wydzierzewice. 
GOLDENE GANS. Frau Wirthſchafts⸗Inſpektor Echauſt aus Chor 
migze; die Gutsbeſitzer v. Skorzewski aus Nekla und v. Zaremba aus 


Opalenica,. 
PRIVAT-LOGIS. Gutsbeſitzer v. Mikorski aus Dzierzazno, l. Berli⸗ 


nerſtr. Nr. 30. 
Vom 2 Januar. 

BUSCWS HNOTEL DE ROME. Aſſeſſor Meifel aus Berlin; Lehrer 
Sickel aus Erfurt; die Kaufleute Hafenland aus Sterlin, Leiſtner aus 
Hamburg, König aus Sagan und Güldner aus Bromberg. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. Dobrzynski aus Domaskawek; Guts⸗ 
ee Stephan aus Nadolnik und Wirthſch.⸗Eleve Snickowski aus 

zegnowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Karsnicki aus Oſtrowo und 
v. Szeliski aus Orzeſzkowo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutspächter Parpart aus Strzyzewo und 
Kaufmann Löwy aus Berlin. 

WEISSER ADLER. Topfermeiſter Schmochardt aus Schneidemühl; 
Lithograph Schmiedicke aus Schönlanfe; Supernumerar Göbel aus 
Rogaſen; Beamter Laube aus Pokafewo und Gutspächter Niklaß aus 
Bielawy. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Sluzewski aus Witkowo und 
Sprinz aus Strzelno; Garde-Ulan Rehefeld aus Berlin und Gutsb. 
Rehefeld aus Krakau. 

DREI LILIEN. Gutspächter Chrzanowski aus Oſſowo. 

EICHENER BORN. Handl.⸗Diener Lewin aus Dolzig und Kaufmann 
Fiſcher aus Liſſa. 

PRIVAT-LO GIS. Kaufmann Bab aus Meſeritz, l. Markt Nr. 58. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. A. Buchholz mit dem Predigtamts⸗Kandida⸗ 
ten Hrn. U. Evenius in Walsleben bei Ofterburg, Frl. L. Lochmüller mit 
Hrn. Th. Schmidt und Frl. C. Leiſt mit Hrn. W. Rentzmann in Berlin. 
x 552 erbindun gen. Hr. Dr. G. Bode mit Frl. H. Courvoiſier in 

erlin. . 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. W. v. Platen, Rittmeiſter und 
Cscadron⸗Chef im 10. Huf ⸗Negt. in Aſchersleben; eine Tochter dem Hrn. 
Wachtmeiſter Gerber, Hrn. Ed. Heyne und Hrn. Ed. Görne in Berlin. 

Todesfälle. Fran C. v. Zonthier geb. v. Bird in Carzin bei 
Stoln, verw. Frau Megter.⸗Rärhin M. Garner geb. Salzmann, Hr. Geh. 
Rath Hahn und Frau Steuer⸗Direktor Bernard in Berlin, Hr. K. Gene⸗ 
tal-Diajor a. D. v. Sydow in Berlin, Frau Rektor Strehle geb. v. Van⸗ 
gerow in Rawicz, Frau Rittergutebeſ. Müller geb. Franke in Nieder⸗Alt⸗ 
Wilmsdorf, verw. Frau Hof⸗Apoth. Meißner geb. Zebuhle in Glogau, ein 
Sohn des Hrn. Hauptmann im 19. Inf.⸗Regt. Frhrn. v. Boenigk in Brieg, 
eine Tochter des Hrn. Hauptmann im 19. Juf.⸗Regt. v. Dresler in Bres⸗ 
lau, des Hrn. Rittergutsbeſ. Köpke in Schriegwitz. 


— 


Stadt: Theater zu Poſen. 


Dienſtag den 3. Januar. Vierte Vorſtellung im 
5. . Noſe und e a 
ginal⸗Schauſpiel von der Verfaſſerin „Die 
aus Lowood.“ i 

Mittwoch den 4. Januar. Zum Beueſtz | es 
Schauspielers Förſter. Zum erſten mae Der 
alte Fritz und die Jeſuiten. Origin 
Drama in 5 Akten von E. Boas. 

Donnerſtag den 5. Januar. Fünfte Vorſtellung 
im 5. Abonnement und zum letzten Male in dieſer 
Saiſon: Tell. Große Oper mit Tanz in 4 Akten 
von Roffini. 


U WT. 
den 3. Janu 


a = ar beginne ich 
nie won phyſikaliſchen Vorträge. Um 


aus geſprochenen Wünfchen zu genü⸗ 
N — nun an auch zu den einzelnen 
Vorträgen Eintrittskarten in der Buchhandlung 


g von Mittler zu haben. Dr. Breitner. 


Bei meinem Abgange von Poſen nach Berlin 
ſage ich den Bewohnern des II. Polizei - Reviers, 
ſo wie Allen, die mich während meiner Dienſtzeit 
kennen gelernt haben, ein herzliches Lebewohl. 

Poſen, den 2. Januar 1854. 

Rhode, interimiſtiſcher Polizei-Kommiſſarius. 


Die heute Nachmittag 2 Uhr erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner Frau, Emilie geb. Sorge, von 


einem Knaben, beehre i i 
Meldung ergebenft KA ee 

Poſen, den 31. Dezember 1853, 

4 Rudolph Rabſilber. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

In der Nacht vom 30. zum 31. Dezember ift 
unſer vielgeliebter Vater und Großvater, der Bas 
quier Gedalge Dzierzowlez, 
nes Lebens ſanft und ſchmerzlos verſchieden. 

Tief betrübt zeigen wir dies unſeren Verwandten 


— — 


und Freunden unter Verbittung von Beileidsbezeu⸗ In Rogaſen, 


ungen an. 
x Rlawiez, den 31. Dezember 1853. 


ie Hinterbliebenen. 


Tief betrübt zeigen wir den heute 53 Uhr Morgens 


im 90. Jahre ſei⸗ 


fanft erfolgten Tod unſeres vielgeliebten Mannes 
und Vaters, des Königlichen Regimentsarztes a. D., 
Ritters des Rothen Adler-Ordens, Dr. med. Doͤ b⸗ 
belin, allen Freund und Bekannten ergebenſt an. 

Die Beerdigung findet Mittwoch am 4. d. Mts. 
Nachmittag 13 Uhr ſtatt. 

Samter, den J. Januar 1854. 

Die Hinterbliebenen. 


Sanft und fromm, wie fie gelebt, entfchlief 
heute 14 Uhr Morgens meine heißgeliebte 
Gattin, unfere theuere Mutter, Groß- und 
Schwiegermutter, Gute Witkowska, geb. 
Zippert, im Alter von 53 Jahren. Dieſes 
ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Gneſen, den 31. Dezember 1853. 

Die Hinterbliebenen. 


Großherzogthum Poſen, jtcht 
bas in der Poſener Straße belegene Grundſtück Rt. d. 


zum Verkauf aus freier Hand. Die Bedingungen ſind 


bei der Beſitzerin daſelbſt zu jeder Zeit einzuſehen. 


Das Gut Ostrowieezko bei Dolzig 
im Schrim mer Kreiſe, an ſich kreuzenden Chauſſeen 
belegen, welches ein Areal von 1220 M. Morgen 
enthält, worunter unter dem Pfluge 800 Morgen 
Weizenboden 1. und 2. Klaſſe, 200 Morgen Rog⸗ 
genboden, 112 Morgen zweiſchnittige Wieſen, 
Morgen ſumpfigen Wald, 2 mit Rohr ſtark bewach⸗ 
ſene Seen nebſt Krug und Kalkbrennerei, mit guten 
Gebäuden, bequemem Wohnhaus und komplettem 
Juventarium, iſt jederzeit aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen oder gegen angemeſſene Kaution auf 6 bis 
12 Jahre zu verpachten. Näheres an Ort und Stelle. 


Ein Gaſthof im Dorfe Rumilanck mit 
der Schankgerechtigkeit und einem Gaſtſtall, auf der 
Berliner Chauſſee zwiſchen Poſen und Pinne ber 
legen, zu welchem 50 Morgen Acker gehört, iſt aus 
freier Hand von St. Adalbert 1854 zu verpachten 
ob a, © En näheren Bedingungen find 
zu ei dem Beſitzer T 
Slo bi Gnj. ſitzer der Güter Miloda- 


Des Umzugs wegen kann ich meine Schule erſt 
Mittwoch eröffnen. Das neue Lokal iſt Ziegengaſſe 


Nr. 3. Eicke, Rektor. 


4 


Am 1. Januar beginnt der IL Jahrgang ber fo ſehr beliebten 
Montags: Zeitung 


Berliner Seuerspritze. 


Das beſondere Intereſſe und die Nothwendigkeit, bei den jetztſo wichtigen Ereigniſſen im 
Orient und in der politiſchen Welt überhaupt eine Zeitung zu haben, welche 


am M 


ontag früh (wo keine einzige der Berliner Zeitungen erſcheint) 


alle telegraphischen Depeschen ſo wie alle bis Sonntag Abend 


6 Uhr bier eintreffenden politischen Nachrichten 24 Stunden frü⸗ 
her bringt, als die erſt Dienſtag früh erſcheinenden Zeitungen, hat 


uns bereits über 2000 


Abonnenten gewonnen. 


Aus der geiftreichen Feder des Redakteur E. Koſſak kommen in dieſem Quartal von 


größeren Artikeln zum Abdruck: 


Die Billard⸗ und Kartenſpieler in den Kaffeehäuſern. — Eine Penſions⸗ 
Anſtalt für junge Mädchen. — Das Magdalenenſtift. — Die gemüthloſe Ge⸗ 
ſellſchaft. — Die Börſe um ein Uhr. — Die äußerſte Linke im Parquet. 

Außerdem werden ſämmtliche Berliner Ereigniffe in der Lokalſpritze theils in ernſter, 


theils in humoriſtiſcher Weiſe beſprochen. 


Die Poſtämter des In und Auslandes nehmen Abonnements mit 


223 Sgr. 


vierteljährlich für 13 Nummern au. 


Die Verlagshandlung A. Hofmann & Comp. in Berlin. 


1 so 
Poſeu⸗Breslauer Eiſenbahn. 
Für den Bau der Brücken und Durchläſſe 

auf der erſten Bauabtheilung der gedachten Eiſen— 
bahn ſind folgende Maſſen von großen geſprengten 
lagerhaften Feldſteinen und gut gebrannten Klinkern 
erforderlich: e 
Meile J. von Poſen bis Luban: 
75 Schachtruthen Felbſteine, 
12,500 Stück Klinker; 
Meile II. von Luban bis in die Königl. Mo⸗ 
ſchiner Forſt: 
250 Schachtruthen Feldſteine, 
18,600 Stück Klinker; 
Meile lll. von der Königl. Moſchiner Forſt 
bis Krosno: 
150 Schachtruthen Feldſteine; 
Meile IV. von Krosno bis Tarnowo: 
110 Schachtruthen Feldſteine; 
Meile V. von Tarnowo bis Obozysko: 
70 Schachttuthen Feldſteine, 
1850 Stück Klinker; 
Meile VI. von Obozysko bis Naclaw: 
100 Schachtruthen Feldſteine, 
20,150 Stück Klinker; 
Meile Vll. von Naclaw bis Alt- Boyn: 
140 Schachtruthen Feldſteine, 
22,200 Stück Klinker. 

Die Anlieferung der vorſtehenden Steinmateria—⸗ 
lien ſoll per Meile, oder wenn erforderlich, auch in 
kleineren Maſſen, kontraktlich vergeben werden. 

Unternehmer, welche geneigt, bei den vorftchen- 
den Lieferungen ſich zu betheiligen, werden erſucht, 
fich ſchriftlich oder perſönlich an das unterzeichnete 
Eiſenbahn-Bureau, wo die Spezial: Bedingungen, 
Lieferungsorte ze. weiter in Erfahrung zu bringen, 
wenden zu wollen. 

Von den Klinkern müſſen gleichzeitig Proben ab— 
gegeben werden. 

Koſten, den J. Januar 1854. 

Das Eiſenbahn⸗Bureau. 


TTC 
Bekanntmachung. 
0 Das früher Reichardtſche Gar⸗ 9 
6 tengeund auf St. Martin foll 
vom J. April c. ab auf ein Jahr an 4 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Hiezu iſt ein Termin auf den 3 
9. d. Mts. Vormittags 11 uhr 
Ein der Wohnung des Unterzeich neten! 
anberaumt, zu welchem hiermit ein⸗ 
4 


geladen wird. | 
6 Pofen, den 2, Jaunar 1854. ) 
9 


A. Baner, 

6 Schloßſtraße Nr. 83. 2 

Ss 
== Tanz⸗ Unterricht. 

Einiger vor Weihnachten begonnenen Zirkel wer 
gen muß ich mich noch in Poſen aufhalten, und 
werde deshalb nach Neujahr einen neuen Kurſus, 
in dem auch die Varsovienne (als Geſellſchaftstauz) 
gelehrt wird, beginnen. 

Die in Paris und jetzt auch in Berlin fo bes 
liebten neuen Geſellſchaftstänze: L'Imperiale, Siei- 
lienne, Tyrolienne und Varsovienne bin ich bereit, 
auf Verlangen zu lehren. 

Etwaige gefällige Anmeldungen werde ich Wil— 
helmsſtraße 15, Parterre links, entgegen nehmen. 

A. Eichſtädt, Tanz⸗ und Ballet⸗Lehrer. 


Seren 


> 


u Die beliebten Klahnes Dr. Gräfe: 
ſchen Bruſtthee-Bonbons gegen Huſten 
und Heiſerkeit, das Pfund a 10 Sgr., find ſtets 


vorräthig bei Iſidor Juſch, 


5 Wilhelmsſtraße 8. zum goldenen Anker. 


Pfannkuchen, 


alle Tage friſch, empfiehlt die Konditorei, 
Albin Gruszezynski, 


Pfannkuchen, 
gefüllte, täglich 2 bis 3 Mal friſch gebraten, pro 
Stück 6 und 10 Pf., empfiehlt die Konditorei 

A. Piitzner, Breslauerſtr. 14. 


Pfannkuchen. 


Von heute ab täglich drei Mal friſche Pfann⸗ 
kuchen mit vorzüglich guter Füllung zum Preiſe von 
6 Pf., 10 Pf. und 1 Sgr. empfiehlt die Konditorei 

A. Szpingier, vis à vis der Poſtuhr. 


Sooo 
© Für Herren! 5 
8 Ball⸗Anzüge in neueſter Façon 7 


ſind in reichhaltiger Auswahl vorräthig bei 3 


Joachim Mamroth, 


Wilhelmsſtraße Nr. 9. erſte Etage. d 


om J. Januar 1854 ab werde ich zwei Mal 
wöchentlich und zwar jeden Dienſtag und Donner— 
ſtag Jungbier zu verkaufen haben; ich empfehle 
mich der Gunſt des geehrten Publikums. 
Leon Steszewski, 
Bierbrauer und Inhaber eines Ausſchanks, 
Wronkerſtraße Nr. 21. 


Da 62% 


Di 
0 
N N 


— 


Donnerſtag den 5. Januar 
mit dem Abendzuge 
bringe ich 


g 5 77 
Netzbrucher Kühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 
Plaz M. Kuske. 

Leipziger Tafel Pianos 
Engliſcher Meant, elegant in Poliſanderholz ge— 
baut, ſind wieder angekommen und empfiehlt zum 
Verkauf Carl Geke, 

Poſen, Magazin-Straße Nr. J. 

neben dem Königl. Kreisgericht. 

300 Schock Rohr ſind in größeren und kleineren 
Quantitäten billigſt abzulaſſen vom Dominium 

Ostrowierzko bei D olzig. 

Yin Zwei Kutſchwagen mit Glasthüren 

Lund Fenſtern, von denen einer faſt noch 

Er nen und nach der neueſten Art auf Druck⸗ 


Ein gebrauchtes Mahagoni⸗Inſtrument 
aufrechtſtehender Form habe ich zu billigem 
Preiſe zum Verkauf. Carl Ecke, 
Magazin: Straße Nr. 1. neben dem 
Königl. Kreisgericht. 


Eine möblirte Stube, ein Boden und 
Remiſe find ſogleich zu vermiethen. Nä⸗ 


heres bei Tuollis Kantorowicz, 
Breiteſtraße Nr. 10. 

Ein möblirtes Zimmer, Gerberſtr. Nr. 41. vorn 
heraus, zu vermiethen. 

Mühlenſtraße Nr. 8. iſt die Bel⸗Etage vom 
J. April ab zu vermiethen. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfeh⸗ 
len ſich die Unterzeichneten zu gemeinſchaftlichem Wir⸗ 
ken bei Soiréen, Familienbaͤllen und Kränzchen zur 
geneigten Berückſichtigung. Etwaige geehrte Auf— 
träge nehmen entgegen 

R. Winzer, Violiniſt, 
Kanonenplatz 4. und 
C. Münter, Pianiſt, 
kl. Ritterſtr. Nr. 2., 2 Treppen. 
Poſen, im Januar 1854. 


Einem geehrten 
Publikum Poſens 
und der Umgegend 
zeige ich ganz erge⸗ 
benſt an, daß meine 
Menagerie auf dem 
Sapieha-Platze in 
der dazu erbauten 

Bude zur Anſicht 
= aufgeftellt und fol⸗ 
gende Thiere ent⸗ 

hält, als: Löwe, 
Löwin, Panther, Leoparden, Hyänen und mehrere 
der ſeltſamſten Exemplare. Die Fütterung fämmt⸗ 


licher Thiere findet Nachmittags 4 Uhr ſtatt. Um 
zablreichen Beſuch bittet A. Scholz. 


Cf BELLEVUE. mp 


Heute Montag Harſen⸗Concert von Tobiſch. 
Busse's Wein- u. Kaffee-Local. 

Heute Dienſtag und Mittwoch Harfen-Conecert 
von Tobiſch. 


BAZAR. 
Morgen Mittwoch den 4. Januar Fortſetzung der 
Abonnements ⸗Concerte. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie C-Dur von Mozart. 
Ouverture zu „Fidelio“ von Beethoven. 
Orcheſter: Variationen von Conrad. 
Abonnement -Billets zu den bekannten Preiſen 
find, wie früher, zu haben bei den Herren Pre vofti, 
Beely, Mittler und Gebr. Scherk. 
Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 5 Sgr. 
Das Muſik⸗Corps Königb 11. Inf Regts. 


Am 31. v. M. Abends iſt von der Jeſuiten- bis 
etwa Mitte der Waſſerſtraße eine ſilberne Brille vers 
foren worden. Jeſuitenſtr. Nr. 8. Parterre erhält 
Abgeber eine angemeſſene Belohnung. 


Handels Berichte. 
Poſener Markt-Pericht vom 2. Januar. 


Thle. Sgr. Pf. ITülr. Sgr. Pf. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 229 — 310 — 
Roggen dito 213 61 2179 
Gerſte dito 1125| 61 2 — — 
Hafer dito 1) 5|—f 1/10 
Buchweizen dito 1114 6 1/18 6 
Erbſen dito 212 — 2156 


Kartoffeln dito 

Heu, d. Ctr. zu 110 Pfbö .. — — 

Stroh, d. Sch. zu 1200 feld. 17 1 — 8 

Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2—— 2 
Marktpreis für Spiritus vom 2. Januar. — (Nicht 

amtlich.) Die Tonne von 120 Quark zu 809 Tralles: 

27752283 Rihlr. 


Stettin, den 31. Dezember. Bedeckter Himmel, 
Thauwetter. 

Weizen bei Kleinigkeiten 90 Pfd. gelber loco 92 Rt. 
bez., 90—91 Pfd. fein gelber 931 Mt. bez., p. Frühjahr 
88—89 Pfd. gelber 95 Rt. Brief. 

Roggen ruhig, 82 Pfd. p. Dez. 693 Mt. Br., p. Frühe 
jahr 714 Rt. Br., 71 Rt. Gd. 

Gerſte, kleine Poſten von der Bahn 74 Pfd. 504 Mt, 


| » 
a * 


bezahlt. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 


85 a 92. 66 a 72. 44 a 51. 30 2 33. 68 a 72. 

Heu 124 a 174 Sgr. p. Cir. 

Stroh 64 Rt. a 71 Rt. p. Schock. 

Rüböl unverändert, loco 124 Rt. Br. p. Dez.⸗Jan. 

12; Rt. Gd, p. Jan.⸗Febr. dito,, p. Febr.⸗März 121 Mt. 
Gd., p. April⸗Mai 123 Rt. Br., 12 Rt. Gd., p. Sept.⸗ 
Okt. 1:4 Rt. Br., 12, Rt. Gd. 
Spiritus etwas matter, am Landmarkt ohne Faß 118 
111 9 letzteres für Kleinigkeiten bez, loco ohne Faß 
14 J bez., 11 8 Br., p. Dez. IL 4 bez. u. Br., p. 
Dez.⸗Jan. 113 8 Gd, p. Frühjahr 108 $ Br. 

Berlin, den 31. Dezember. Weizen loco 85 293 Mt. 

Roggen loco 693 a 724 Rt., an der Bahn 68 und 
694 Ni. p 82 Pfd. bez, 86 Pf. vom Boden 704 Mt. 
p. 82 Pfd. bez., p. Dez. 68 a 691-69 Rl. bez., p. 
Frühjahr 72 a 72 Rt. bez. 

Gerſte, große 51 a 54 Mt, kleine 46 a 49 Mt. 

Hafer 33 a 35 Mt. Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 
36—35 Rt. 5 

Erbſen 68 a 76 Rt. 

Winterrapps 88—87 Rt., Winterrübſen 87—86 Rt. 

Rüböl loco 122 Rt. Br., 124 Mt. Gd., p. Dez. 
122 Nit bes, u. Br., 124 Ni. Gd., p. Dez.⸗Jan. 124 Mt. 
Br., 123 Rt. Gd., p. Jan.⸗Febr. und Februar⸗März 
1257 Rt. bez. 123 Mt. Br., 124 Gd, p. März⸗April 
123 Rt. Br., 124 Rt. Geld, p. Frühjahr 123 Bit. bez. 
und Br., 127 Rt. Gd. 

Leinöl loco 123 Rt., Lieferung p. Frühjahr 124 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 33—327 Rt. verk., p. Dez. 
334 a 334 a 333 Mt. bez, p. Dez ⸗Jau. und p. Jan. 
Febr. 33133 Mt. verk., u. Gd., 331 Mt. Br., p Febr. 
März 341 Mt. bez., 34) At. Br., 34 Rl. Gd., p. 
MärzApril 351 Rt. Br., 35 Rt. Gd., p. Frühlahr 
36—351 Rt. verk., 36 Mt. Br., 354 Rt. Geld. 

* ſtill. Roggen weſentlich feſter. Rüböl wes 
nig Geſchäft. Spiritus unverändert. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 26. Dezember 1853 bis 1. Januar 1854. 


Thermometerſtand 


arometer⸗ 


Tag. fieſſer I. Höfer | Mand. | Wind. 
26. Dez.] — 158. — 830 27 3 17,02. D580. 
27. 1500 | 56° 27 95: MD. 
28. 1 — 86° | — 50° 27 100: [N. 

29. » | - 90° | _ 67° 27 90: NW. 
30.120 | — 58° 197: 82.|cıW. 
31. | — 105° | — 26% 7 28. Sch. 
1. Jan.] = 6,0% 25% 27 3.0 [SW. 


 COURS-BERICHT. 


Berlin, den 31. December 1853. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
2 Brior. deli. Zt, rief. Geld. 
— — 1 

Freiwillige Staats-Auleibe 43 1004 — Aachen-Mastriehter 4 — 65 
Staats-Anleihe von 180) | 4 | — 1003 J Bergisch-Märkisclqaqa 4 — 744 
dito von 8d 444 — 100% Ber in-Anhaltis een 4 — 1221 

dit Get Bel... 4. — 99 dito dito Beiör.. . . . Ws 4 981 — 
Stasts-Schuld- Scheine 34 — 914 [ Berlin- Hamburger 4 — 106 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — 140 — dito dito Zinn 444 — 102 
Kur- u. Neumärkische Sehuldv.. . 34 — — Berlin- Potsdam Magdeburger 4 — 954 
Berliner Stadt-Obligationen , .. » - 444 — 101 dito Prior, A. Be... .,... 44 — 98 
dito dito „ 340] — dito Prior. L. CCC. 44 — 1001 
Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe. „| 33 — 974 dito: Prien EI D.. Recke 4 | — 100} 
Östpreussische dito 2 ai 94 Berlin-Stettiner⸗ een: — 1351 
Pommersche dito 34 — e e e een, oa... 444— 101 
Posensche dito „„ A ee 104 Breslau-Freiburger St.. 4 — 116 
dito neue dito a 961 | Cöln-Mindener . 2... 22.2... 34 | — 120 
Schlesische dito RES. He ane dite Prior. sR, 41 — 101 
Westpreussische dito — 134 — 944 | dito dito II. Em... er Due re ur TE 

Posensche Rentenbriefe. ..... +. AN 98 Krakau-Ober schlesische. 4 911 — 

Pr. Bauk-Ant hl.. 000. 4 114114 Düsseldork-Elberkeld en 4 844 — 

Cassen-Verelas-Bauk- Aktien 4 Kiel-Altous er — — 

Eider Ar AR u — — | 1091 } Magdehurg-Halberstädter. . , . , 11943 — 
bein \ dito Wittenberger. ner 3 

dito dito Prior... 5 — — 

Ausländische Fonds. Niedersehlesisch-Rlärkis che. ar 98 

dito dito Prior 4 — 98 

Ze. | Brief, | Geld. dito dito Prior. 44 98 — 

— dito prior. III. Ser. . 44 88 — 
Russisch-Englische Anleihe . . . - 5 109 — dito Prior, IV. Ser.. 5 — 1013 
dito dito Mee e nn 44944 — Nordbahn (Fr.- Wilh. 14 31 

dito 1—5 (Sigl... - ! dd Priel. az 8 — |— 
dito P. Schatz oll. 1 | 853 | Oberschlesische Litt. 4K. 3} | — | 2084 
Polniscke neue Pfandbriefe 4 941 — ito Ditt. BEE, 311 — 1784 
dito 500 El. + .0 4 88 — Prinz Wilhelms (St.- V.) 44 — 30 
dito 380 FI... — — — Rheinisc ge rer gun 77 

dito A. 300 fl. 5 — 964 dito (St.) Prioe .... 4 90 1 — 
dito B. 200 lll. — — 224 | Kuhrort- Crefelder. 441 — 883 
Kurhessische 40 Rthl .. — 354 — Stargard- Posener 311 — 904 

Badensche 35 Fl. — 2270 — Feine 4 108 — 

Lübecker St.-Auleih .. 41 dite Prior e 4 | 1044) — 


Wilhelms-Babn ... ,.. 3 


44 
Die heute We Ultimo-Regulirung veranlasste wegen Mangel an effektiven Stücken eine Hausse; 
1 


als aber Ende der Börse 


e Nachricht vom Einlaufen der Flotten ins schwarze Meer 


bekannt wurde, nahmen 


die Course eine rückgängige Bewegung und schloss flau. Von Wechseln waren Amsterdam in beiden Sich- 


ten, London, Augsburg und Frankfurt niedriger, 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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